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Großkonzerne rationalisieren
und verlagern Jobs in Billiglohn-
länder.DerMittelstand schafft Ar-
beitsplätze.Diese landläufigeMei-
nung bestimmt nicht nur öffentli-
che Diskussionen, sondern ent-
facht auch hitzigewirtschaftspoli-
tische Debatten. Doch das Jahr
2006 war insgesamt seit längerem
das erfreulichste für den Arbeits-
markt. Um netto 442 000 Stellen
stieg die Anzahl der sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäftig-
ten in Deutschland. Dies geht aus
der Kurzexpertise „Beschäfti-
gungsbeitrag des Mittelstandes –
Ergebnisse der Sonderauswer-
tung der Beschäftigungsstatistik“
des Instituts für Mittelstandsfor-
schung (IfM) in Bonn von Ende
Oktober hervor. Demzufolge
seien 80 Prozent des Beschäfti-
gungsanstiegs kleinen und mittle-
ren Unternehmen (KMUs) zuzu-
schreiben.
Damit stützt FrankWallau, kom-

missarischer Geschäftsführer des
IfM, die weit verbreitete An-
nahme von der Jobmaschine Mit-
telstand. „KMUs wachsen nicht
nur im aktuellen Beschäftigungs-
markt schneller. Sie haben auch in
derVergangenheit in schrumpfen-
denMärktenüberproportionalwe-
niger abgebaut“, bestätigt der Pro-
fessor für Mittelstandspolitik an
der Fachhochschule der Wirt-
schaft in Paderborn. In denvergan-
genen drei Jahren stieg der Anteil
der mittelständischen Unterneh-
men an allen sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten um 0,5 auf
65,9 Prozent. Finden bei diesen
Zahlen noch die etwa vier Millio-
nen Selbständige von KMUs Ein-
gang, so erhöht sich dieser Anteil
auf knapp 71 Prozent.

Nicht in allen Branchen schlug
sich der Aufschwung in einer stei-
genden Anzahl von Beschäftigten
nieder.Über dieHälfte der neu ge-
schaffenen Stellen, also etwa
250 000, entfielen auf den Wirt-
schaftszweig der unternehmens-
nahen Dienstleistungen. In den
beiden beschäftigungsstärksten
Wirtschaftsbereichen Verarbei-
tendes Gewerbe und Handel ent-
standen ebenfalls neue Stellen.Al-
lerdings haben laut IfM Großbe-
triebe hier Arbeitsplätze abge-
baut, während bei KMUs 38 000
im Verarbeitenden Gewerbe und

23 000 im Handel hinzukamen.
Zweifel daran, dass große Unter-
nehmen vor allem Stellen ab-
bauen, kleine jedochwelche schaf-
fen, äußert Joachim Wagner, Pro-
fessor für Volkswirtschaftslehre
an der Universität Lüneburg, in
seinem Arbeitspapier „Jobmotor
Mittelstand?“. Seine Untersu-
chung zeige, dass eine Auswer-
tungvonLängsschnittdaten fürBe-
triebe diese einfache Sichtweise
nicht begründen könne.
Wachsende und schrump-

fende, neu gegründete und ge-
schlossene Betriebe seien in je-
weils erheblichem Umfang in je-
dem Jahr in allen Größenklassen
anzutreffen. Laut Wagner lassen
sich wirtschaftspolitische Maß-
nahmen mit einer spezifischen
Ausrichtung auf bestimmte Fir-
mengrößen nicht mit einem be-
sonders ausgeprägten Beschäfti-

gungsbeitrag dieser Unterneh-
men rechtfertigen.
Unabhängig davon herrscht bei

allenUnternehmensgrößenEinig-
keit darüber, dass der Arbeits-
markt noch stärker wachsen
könnte. Eines der Haupthinder-
nisse dafür stellte dieBundesregie-
rung Ende des vergangenen Mo-
nats in ihrem „Jahresbericht zum
Bürokratieabbau“ vor. Damit will
sie die gegenwärtigeBürokratiebe-
lastung bis 2011 um ein Viertel re-
duzieren. In einem ersten Schritt
sollen die rund 50 kostenaufwen-
digsten Informationspflichten auf
den Prüfstand kommen. Sie al-
leine sollen rund 80 Prozent der
gesamten Bürokratiekosten von
etwa 40 Mrd. Euro für die Wirt-
schaft in Deutschland verursa-
chen. Ihr Abbau wäre der wahr-
scheinlich größte Beschäftigungs-
turbo in den kommenden Jahren.

Der Jobmotor kommt auf Touren
Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten steigt um mehr als 440 000 – Kleine Betriebe wachsen besonders schnell
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Personalsituation
des Mittelstandes,Angaben in %
Zukünftige Personalentwicklung im Zehn-
jahresvergleich des Saldos aus geplanten
Entlassungen und Neueinstellungen:
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Schichtwechsel in einem Holzbetrieb: Der Mittelstand zählt mit einem An-
teil von 66 Prozent diemeisten sozialversicherungspflichtig Beschäftigten.
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Der Großteil der Stellen entsteht in
der Dienstleistungsbranche


